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Im Zusammenhang VO  5 emühungen U Einbeziehung der rdenshoch-
schulen 1ın die Studienförderung nach dem Honnefter odell ist die ra
aufgetaucht, die Ordenshochschulen jene Voraussetzungen bieten, daß
S1e nach den geltenden Bundesrichtlinien TUr C(1e onnefi-Förderung ın die
Liste der W1SSenNs  aftlichen ochschulen aufgenommen werden können.
Da  18 wı1ırd d1ese Da VO  5 den Unterrichtsministerien der einzelnen
euUts  en Länder entschieden werden, die die Bestätigung anzugehen
SiINd, cdaß solche Ordenshochschulen wW1iıssenschafiftlichen
Charakter en

Damıiıt ist cClie weltere ra entstanden, weilche Kriterien enn für die An-
erkennung einer Ordensho:  schule als wissenschaftlicher Hochschule maß-
geblich S1iNd. In den staatlichen Unterrichtsverwaltungen ne1ig INa. dazu,
folgende Kriterien auizustellen Selbstverwaltung, Rektoratsverfas-
SUuNSg, gegebenenfTalls auch Promotionsrecht.

Die Auswahl dieser Kriterien ist eigenwillig und umstrıtten arum sollte
der wıissenschaftliche harakter VON der Selbstverwaltung abhängen? An-
gesehene ausländische Universitäten haben keine Selbstverwaltung. Das

Krıterium La ann auf gar keinen Fall gefordert werden; enn WerTr
wollte der erzbischöflichen Akademie ın aderborn und Cden bayerischen
Philosophisch-theologischen ochschulen einschließlıch der einzigen baye-
rischen bischöflichen ochschule 1ın Eichstätt) den harakter einer Ww1ssen-
scha{ftlichen Hochschule absprechen, TOtLTzdem diesen Hochschulen kein
Promotionsrecht este In der Auseinandersetzung darüber, welche
Hochschulen Mitglieder der Westdeutschen Rektorenkonferenz seın kön-
NnECN, hat Nan die erwähnten drei Krıterijen zugrunde gelegt Es ware aber
völlig a  C darnach den doch 1el weıteren Begri{ff Ccer „W1Ssenschaft-
ichen Hochschule“ INessen.

In der Diskussion der Frage „Ordenshochschulen und Hon-
C  - 1‘( ist eın Argument gebrau worden, dem

chiedenheit widersprochen werden MU. Es wıird näamlich
behauptet, daß eine staatliche Anerkennung der Ordenshochschulen auft



” Grund des geltenden Konkordatsrechtes nıicht möglıich, vielmehr erst
Weg E1Ner Konkordatsänderung oder Zusatzkonkordates erreichbar

sSe1

Nun 1st bereits der Begri{ff ‚Anerkennung der Ordenshoch-
hu E1ln schillernder Begriiff was anderes ist die rage, ob

und 1nW1eWwel die Ordenshochschulen gema  en Studien den sTtTaat-
ichen Hochschulen anerkannt werden als Voraussetzung tiur rüfungszu-
lassung un: Gradulerung; wieder EeLWAS anderes 1ST. die nerkennung

Ordensho  schule als Ausbildungsstätte {Ur Geistliche, die CIM ge1sSt-
iches Amt bekleiden der e1Ne seelsorgerische oder Lehrtätigkeit auSs-

üben“ (Reichskonkordat Art 14 Abs Staatlıche Anerkennung
chule annn bedeuten daß 1er der VO Staat testgelegten Schulpflicht
genugt werden annn (was bel Ordenshochschule gar nıcht ra:
teht), der annn allgemein ZUIN Ausdruck bringen und das isSt für ÖOr-
denshochschulen wichtig daß die chule „dauernd d1ie glel!  artıge
oder verwandte öffentliche Schulen gestellten An{forderungen rfüullt“
(vgl Bayer Gesetz ber das Erziehungs- Unterrichtswesen VO Q
1960 Art 20 Abs
Es soll folgenden 1Ur einmal clie Ta erorter werden, inw1lıeweılt
ach d em Konkordatsrec die Ordenshochschulen
staatlicherseits als Ausbildungsstätten füur den künftigen erus anerkannt
S1iNıd Eıs hat sich ] gelegentlich gezeligt daß bei Verhandlungen zwıischen
Kirche und Staat die Ordensho  schulen aum C(1e rwägungen einbe-

aren Als VOL dem zweıtfen Weltkrieg zwischen dem eutifschen
eich un: dem eiligen Stuhl C111 Übereinkommen hinsichtlich cler Zn
rückstellung der Theologiestudierenden VO Wehrdienst getroffen wurde,
1S% C1N besonderes Verzeichnis der Ho  en aufgestellt worden, de-
Ne  5 T’heologiestudierende eingetireten SC1NH zurückgestellt WeIr-
den können Als solche wissenschaftliche Anstalten LLUr T=
1i (  C Universitäten, kademien un! Hochschulen, S C

Anstalten, Akademien, Ho  ulen, Priesterseminare nNd ZW 1 S 6 =
1C Anstalten, ]edoch keine Ordenshochschule genannt vgl

Wehrdienst der Ordensmänner, rchiv für
ath Kirchenrech 123 1943 683—271)
War aber schon damals konkordatsmäßig unmo. Ordenshochschu-
len wen1gstens Cdem Sinn, daß deren esuch Wehrdienstzurückstellung
ermöglicht alıs sStTaatlı anerkannte ochschulen nennen? Diese rage
ann MI1 Bestimmtheit verneın werden
Im ayer Konkordat el. 1 Art 13 S  N C, daß Geistliche für
ihre erufliche erwendung „d1ie VO  5 der ırche vorgeschriebenen philo-
sophisch-theologischen Studien eutschen staatlıchen Hochschule
der E1INeTr den Bestimmungen des 1365 Cod LUL Can entsprechenden
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euts  en bischö6öflichen ochschule der e1ner päpstlichen ochschule
ın Rom eriolgreich zurückgelegt en  66 In Art. 13 el aber ann
ergänzend: „Unberührt bleibt das eC| der Ordenskleriker, ihre phi-
losophisch-theologischen Studien inhren (0| S

nach Maßgabe des Cod 1UFr. Can., 13653 zurü  ulegen Stelle cler ın
Buchst genanntien Anstalten.“

Im 1S ist hinsichtlich der Ordenshochschu-
len nıchts vorgesehen.
Nach 0 bereits das einer „deut-
schen irchlichen Hochschule“ zurückgelegte Studium Anerkennung Art.
Va CN darunter ist laut Anmerkun: 1ın der amtlichen Textausgabe des
Konkordats ın „Acta post. Sedis“ 25 1933 134 auch Cdie Ordenshoch-
schule verstanden: „ HIS verbis yalta scuola ecclesiastica‘ intelliguntur
Instituta Dıiıoecesana tum Instituta Ordinum el Congregationum relig10sa-
rumc
Das schließlich stellt ın Art. ADs. Z iest,
daß für Cd1ie seelsorgerliche oder Lehrtätigkeit bel1i atholischen eistlichen
die Ausbildung ”a eiıner deutschen staatliıchen Ho  schule, einer C  - D =
schen ırchlichen akademischen Lehranstal der
einer päpstlichen Hochschule ın Rom“ TIolgt Seın MU. IS kann gar kel-
N Zweifel unterliegen, Cdaß ordnungsgemäß, ema. den Oorschr1ıi-
ten des uhls, insbesondere des CaLl,. 1365 und der Apostolischen Kon-
st.itut.ion „Deus sc1ientiarum Dominus“ vgl Schlußprotokoll e1'  SKON-
kordat Art atz Z) eingerichtete Ordenshochschulen ıanl Bereich der
Bundesrepublik als „deutsche 1r akademische Lehranstalt“ ZU-

erkennen sind
Abs  ießend Ssel darüber hinaus auf die konkordats- und verfassungsmä-
Bige Anerkennt{inis des Rechtes CQer katholischen K 1n
ch e verwiesen, „Innerhal der Grenzen des fiur alle geltenden esetizes
ihre Angelegenheiten selbständig ordnen und verwalten und
Rahmen ihrer Zuständigkeit für ihre Mitglieder bindende Gesetze und
Anordnungen ZU erlassen“ (Reichsko  ordat Art Abs. 2; eimKRV
Art. 18 Abs 3, BG  C Art 140) In dieses echt einbeschlossen 1st auch das
selbständige echt der ırche, die Hochschulstudien für ihre Welt- und
Ordensgeıstlichen einzurichten und diesbezüglich IUr den aa verbind-
lich erklären, Was nach AufIfassung der ırche, ClLie siıch ]Ja 1e.
mi1t echt 1ın der es der deutschen Ho  en als die ”M te

(  © 15 (a >5 d t“ erwıesen hat, ezüglı: dieser Studien rechtens
1ST

Gerade das heutige er.  N1S VO.  5 Kırche un Staat ın der Bundeérép&
Dlik 1äßt 5: Z den wi1issenschaitlichen Charakter irchlicher Hoch-



chulen Kriterien staatlicher Unterrichtsverw:altungen MeESSECN, SO11-
dern gebiete vielmehr, TÜr diese irchliche ochschulen die Kriterien
anzuerkennen, die innerhal der irche den wissenschaftlichen harakter
S1'  erstellen näamlich Einrichtung des ud1UumMs nach den Vorschriften
des Hl Stuhls unı Unterstellung unter Cdie Aufsicht cCer Hl tudien-Kon-
gregatıon
Zuletzt noch sSe1 ın er Bündigkeit und Bestimmtheit der Irrtum abge-
wehrt, als OD der Begri1if „Kirchli: Lehranstalt“ den i1stumseinrichtun-
gen VOorbenhnalten sel, während die klösterlichen Kinrı  ungen die Charak-
terislierung „kirchli: für sich nicht ın Anspruch nehmen könnten Die
en Siınd 1U Institute und INan Pa  E ihre IN  ungen, WI1e
Schulen un Hochschulen, VO Standpunkt des irchlichen echts aus
nicht als Institute prıvater Natur ‚etrachten. Art 13 des Reichskonkor-
dats WwWe1ls 1ın selner Aufzählung darauf hin, daß nach Auffassung des
kirchlichen und des staatlıchen Vertragspartners auch en und religiöse
Genossenschaften als Bestandteile der katholis:  en Kirche erachtet WeTr-
den


